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Vorwort zur dritten Auflage

Zwischenzeitlich ist wieder eine Auflage unseres Buches vergriffen. Das

war der Anlass, dieses noch einmal grundsätzlich zu überarbeiten. Seit

der ersten Auflage sind nun schon zehn Jahre vergangen, vieles hat sich

geändert und bedarf deshalb einer Anpassung. Die Technik hat sich wei-

terentwickelt und alle Textpassagen mit Bezug hierzu mussten aktualisiert

werden. Auch wenn Social Media schon 2008 ein Thema war, hat sich

ihre Bedeutung noch einmal massiv verstärkt; diese Entwicklung wurde

von uns aufgegriffen und berücksichtigt. Es wird angeknüpft an unsere

Erfahrungen aus dem Einsatz von Krisenstäben und sich daraus erge-

bende Informationen wurden eingearbeitet. Insgesamt orientieren wir uns

weniger am Bundesland Nordrhein-Westfalen und haben die Ausführun-

gen allgemeiner gehalten. Den aktuellen Erlass zum Krisenmanagement

in Nordrhein-Westfalen haben wir zur Orientierung und als hilfreiche

Veranschaulichung dennoch angehängt. Er beschreibt aus unserer Sicht

sehr schön eine Variante der Stabsorganisation

Daneben haben wir aber auch redaktionelle Änderungen vorgenom-

men: Den Begriff Stabsmanager haben wir ersetzt durch den Leiter der

KGS. Wir haben den Genderstar eingeführt und damit das Buch ge-

schlechtsneutral und trotzdem lesbar gestaltet.

Nun hoffen wir für all diejenigen mit Interesse an der Krisenstabsarbeit

eine hilfreiche 3. Auflage gefertigt zu haben und wünschen viel Spaß beim

Lesen.

Dortmund, im Januar 2019 Maike Kranaster und Matthias Gahlen
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Vorwort zur zweiten Auflage

Zwischenzeitlich ist die erste Auflage des Buches Krisenmanagement ver-

griffen; das zeigt, wie wichtig das Thema Krisenmanagement nach wie

vor ist. Die Krisenszenarien haben sich verändert, aber nicht reduziert.

Mittlerweile liegt der Fokus der gefühlten Bedrohungen nicht mehr so

stark auf Terrorangriffen wie zu Beginn des Jahrtausends. Die Herausfor-

derungen der kommenden Zeit liegen vermutlich eher bei den Auswirkun-

gen der Klimaveränderung, Infrastrukturausfällen oder auch Pandemien.

So hat die sog. „Schweinegrippe“ einen Eindruck von den Anforderungen

eines schwer beherrschbaren Pandemie-Szenarios hinterlassen. Auch

wenn alle erleichtert waren, dass diese Pandemie eher milde verlaufen ist,

kann jederzeit ein anderer Erreger drohen.

Die zweite Auflage wird ergänzt durch Erläuterungen zu klar struktu-

rierten Stabsbesprechungen. Ebenfalls wurde die neue und geänderte

Rechtslage in einzelnen Bereichen berücksichtigt. Z. B. trat das Gesetz

zur Sicherstellung von Postdienstleistungen und Telekommunikations-

diensten in besonderen Fällen (PTSG) an die Stelle der Telekommunikati-

ons-Sicherstellungs-Verordnung (TKSiV). Zusätzlich wurden Erfahrungen

aus Übungen und Einsätzen in den jeweiligen Kapiteln berücksichtigt.

Auch nachdem das Thema Krisenmanagement nun nicht mehr ganz

neu ist, stellen wir fest, dass es immer weiter Bemühungen, Übung und

Austausch erfordert, den eigenen Krisenstab arbeitsfähig und gut vorbe-

reitet zu erhalten. Das ist in der heutigen Zeit der Aufgabenzuwächse

und gleichzeitiger Reduktion der Ressourcen immer schwieriger, aber die

Arbeit hat sich bewährt und wird uns allen bei echten Krisen sicherlich

zu Gute kommen.

Wir wünschen unseren Lesern eine informative Lektüre und hoffen,

dass Ihnen die Inhalte bei dem Aufbau und der Weiterentwicklung des

eigenen Krisenmanagements helfen werden.

Dortmund, im September 2012 Maike Kranaster und Matthias Gahlen
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Vorwort zur ersten Auflage

Der Schutz der Bevölkerung vor Krisen und Katastrophen war schon im-

mer eine der wichtigsten Aufgaben der öffentlichen Daseinsvorsorge. In

einem föderalistischen Verwaltungssystem wie in Deutschland, liegt diese

Aufgabe vor Ort bei den Kreisen und kreisfreien Städten. Je nach Verwal-

tungsstruktur der Bundesländer sind als Oberbehörden Bezirksregierun-

gen und Ministerien mit der Schadensbewältigung beauftragt. Der

Schwerpunkt liegt hier in erster Linie bei dem Innenressort.

Der Bund hat bei zivilen Katastrophen in Deutschland zurzeit keine

grundsätzlichen Kompetenzen, unterstützt aber die örtlichen Gefahrab-

wehrbehörden mittels Bundeswehr, Bundespolizei und Technischem Hilfs-

werk. Sind zwei oder mehr Bundesländer betroffen, kann die Bundesregie-

rung den Ländern Weisungen erteilen, wenn dies für die Gefahrenabwehr

notwendig ist.

Für die wohl größte Katastrophe, die die Zivilbevölkerung treffen

kann, den Krieg, liegt die Verantwortung jedoch wieder in den Händen

der Bundesregierung.

Inwieweit diese Aufgabenverteilung noch den heutigen Anforderungen

an ein leistungsfähiges Krisenmanagement entspricht, wird zurzeit zwi-

schen den Trägern des Zivil- und Katastrophenschutzes diskutiert. Die

Ergebnisse der zurückliegenden Föderalismusdebatte, die die Zuständig-

keiten des Bundes und der Länder zum Thema hatte, haben in diesem

Bereich nicht zu wesentlichen Veränderungen geführt.

Zurzeit jedoch sind im Wesentlichen die Kreise und kreisfreien Städte

als untere Katastrophenschutzbehörden für die nichtpolizeiliche Gefah-

renabwehr zuständig. Die Terroranschläge von Madrid und London zei-

gen, dass inzwischen auch Europa zu den Angriffszielen des internationa-

len Terrorismus zählt. Dies führte bereits in allen Bereichen zu einer

Intensivierung der zivilen Vorplanung zu Großschadenslagen.

Die von der Bundesregierung im Rahmen der FIFA-WM 2006 zuge-

sagten Sicherheitsgarantien führten dazu, dass die betroffenen Länder,

Kreise und kreisfreien Städte ihre Sicherheitskonzepte überdenken muss-

ten.

Als Ergebnis wurden mittels Erlass der Landesinnenminister die Struk-

turen der nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr bundesweit fast durchgän-

gig verändert. Somit begann anlässlich des Weltjugendtages und der Fuß-
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Vorwort zur ersten Auflage

ballweltmeisterschaft eine umfassende Neuorganisation der nichtpolizeili-

chen Gefahrenabwehr.

Die Erfahrungen, die während des Weltjugendtages und der Fußball-

weltmeisterschaft gemacht wurden, bestätigen den eingeschlagenen Weg.

Auch beim nicht vorplanbaren Orkantief „Kyrill“ im Januar 2007 konn-

ten sich die Strukturen bewähren.

Dieser Weg muss nun konsequent fortgesetzt werden. Ein wichtiger

Aspekt der Neuorganisation ist der Einsatz von Krisenstäben. Hier müs-

sen alle Kräfte der Stadt- und Kreisverwaltungen, der Bezirksregierungen

und des Innenministeriums gebündelt werden, um Großschadenslagen ge-

meinsam mit allen Beteiligten kompetent bewältigen zu können.

Dieses Buch beschreibt, wie sich Verwaltungen auf ein leistungsfähiges

Krisenmanagement vorbereiten können.

Zunächst wird auf die historische Entwicklung von Stäben eingegan-

gen. Aufbau und Organisation eines Krisenstabes nach heutigem Stand

werden am Beispiel des aktuellen Krisenstabserlasses des Landes NRW

dargestellt.

Ebenfalls werden Alternativen zur sachlichen, technischen und räumli-

chen Ausstattung für einen Stab vorgeschlagen.

Zusätzlich erläutert werden die psychologischen Aspekte von Stabsar-

beit. Hier wird auf die Aspekte Stress, gemeinsame mentale Modelle,

Kommunikation und Entscheidungsfindung bei der Stabsarbeit eingegan-

gen.

Zum Schluss werden auch Ausbildungsformen für Krisenstäbe darge-

stellt. Hierzu zählen sowohl spezielle Krisenstabs-Fortbildungen als auch

-Übungen.

Dieses Buch wurde auf der Grundlage des Krisenmanagement-Erlasses

aus NRW verfasst. Die Erlasslage in NRW ist im Wesentlichen vergleich-

bar mit der der übrigen Bundesländer. Daher kann dieses Buch auch Be-

hörden anderer Bundesländer als Grundlage dienen, einen leistungsfähi-

gen Krisenstab aufzubauen.

Die grundsätzlichen Ausführungen zu zivilen Stäben und ihrer Arbeit

können aber auch großen Industrieunternehmen oder Störfallbetrieben

helfen, ein Krisenmanagement zu reorganisieren oder neu aufzubauen.

Grundsätzlich werden in diesem Buch die Erfahrungen der Autoren

wiedergegeben, die sie persönlich bei dem Aufbau und der Weiterentwick-

lung eines Krisenstabes gesammelt haben. Insofern handelt es sich daher

um anwendungsorientierte Ausführungen von Praktikern für Praktiker.

Um die Lesbarkeit der Texte zu vereinfachen, wurde auf die Verwen-

dung der weiblichen Form verzichtet.

Der Dank der Autoren gilt allen, die uns das Schreiben dieses Buches

ermöglicht haben. Dazu zählen insbesondere

• Herr Guntram Pehlke, bis Sommer 2006 unser zuständiger Dezernent

für den Krisenstab, dem die Entwicklung des Dortmunder Krisensta-
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Vorwort zur ersten Auflage

bes sehr am Herzen lag und der uns damit die Möglichkeit gab, „unse-

ren“ Krisenstab bestmöglichst aufzubauen. Ohne seine Unterstützung

hätten wir nie die Fachkenntnis erlangt, um das vorliegende Buch

schreiben zu können.

• Frau Dr. Christiane Uthemann, die Nachfolgerin von Herrn Pehlke,

die die Entwicklung des Krisenmanagements in Dortmund mit uns

weiter vorantreibt.

• Herr Uwe Thieme, Polizeidirektor und bis 2007 Leiter des Ständigen

Stabes der Polizei Dortmund, der uns für unsere Krisenstabsarbeit

viele konstruktive Anregungen gegeben hat.

• Frau Dr. Hofinger für die professionelle Begleitung bei der fortschrei-

tenden Organisation des Stabes sowie dafür, dass sie uns die psycholo-

gischen Aspekte von Stabsarbeit anhand unserer Fehler so schön vor

Augen hält.

• Den Mitarbeiterinnen des Kohlhammer Verlages, die uns die ganze

Zeit über hervorragend betreut haben.

Dortmund, im Juli 2008 Matthias Gahlen

Maike Kranaster
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